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Deutſchland.
Berlin, den 5. Januar. Die Politik des Zuwartens, welche das

Miniſterium in Bezug auf die Kammerverhandlungen hinſichtlich der
angeregten Verfaſſungsfragen angenommen, ſcheint ſich auch auf die
Vorlage, betreffend die Umgeſtaltung der Gemeindeordnung vom 11. März
1850, beziehen zu ſollen. Wenigſtens hören wir von guter Seite, daß
im Schoße des Staatsminiſteriums noch immer keine vollſtändige Eini-
gung über den bezüglichen Regierungsentwurf zu Stande gekommen,
und daß die Wiederaufnahme der Erörterungen über denſelben ſehr
leicht zu einer bedeutenden Verzögerung der Vorlage führen könnte.
Unter ſolchen Umſtänden wird die Ausſicht eröffnet, daß auch in der
gegenwärtigen Seſſion die Regelung der Gemeindeverhältniſſe noch keine
definitive Geſtalt annehmen werde. Dagegen hören wir verſichern,
daß die noch immer in der Vorberathung ſchwebende Regierungspropo-
ſition, betreffend die Wiedereinführung des Zeitungsſtempels jedenfalls
noch in der jetzigen Seſſion der Beſchlußnahme der Kammern vorge-
legt werden ſoll. Man bezeichnet als Termin, wo das Geſetz in Kraft
treten werde, mit Beſtimmtheit den 1. April. Die von einigen Orga-
nen der Oppoſitionspreſſe verbreitete Mittheilung: das Miniſterium
wolle die Stempelordnung gar nicht mehr einbringen, ſondern dieſelbe
oktroyiren, und dafür die nachträgliche Genehmigung der Kammern
einholen, erweiſt ſich als eine einfache Unwahrheit. Ueber die pro-
jektirten Anſätze der bevorſtehenden Zeitungsſteuer verlautet noch immer
nichts Zuverläſſiges. Soviel aber erhellt aus mehrſeitigen Andeutun-
gen, daß ſowohl die urſprünglichen Vorſchläge einer übertriebenen Höhe
der Beſteuerung weſentlich modificirt, als auch die anfänglich nnter-
laſſene Scheidung zwiſchen den größeren und den kleineren Tagesblät-
tern adoptirt worden iſt. Die Verhandlungen am Bundestage wegen
Regelung der Preßangelegenheiten dürften allem Anſchein nach vor-
nächſt eben ſo reſultatlos bleiben, als die Verhandlungen über die
Flotte. Das Streben nach Erweiterung der Kompetenz des Bundes-
tags und der Widerſtand des Selbſtſtändigkeitsgefühls der Einzelſtaaten
ſtehen ſich auch hier mehrſeitig gegenüber, und hindern eine durch
greifende Organiſation. Der preußiſche Geheime Rath Scheerer, wel
cher in dieſen Tagen Beſprechungen in der Preßſache hatte, iſt bereits
nach Berlin zurückgekehrt, ohne ein weſentliches Reſultat der einge
leiteten Berathungen in Ausſicht ſtellen zu können. Wahrſcheinlich wird
bei dieſer Lage der Dinge auch der zur Erörterung der Preßfrage nach
Frankfurt entſendete Aſſeſſor Zietelmann alsdann wieder von ſeinem
dortigen Poſten abberufen werden. (M. C.)

Berlin, den 6. Januar. Das „C.B.“ hört, daß der Kultus-
miniſter den in der erſten Kammer eingebrachten Antrag auf Wieder
herſtellung der Steuerfreiheit der Kirchenbeamten und Schullehrer, wie
ſolche vor Emanation der Verfaſſung vorhanden war, unterſtützen werde.

Von mehreren Seiten wird jetzt übereinſtimmend gemeldet,
daß die Berufung des Staatsrathes ſchon in den nächſten Tagen be-
vorſtehe.

Von dem Oberkirchenrathe iſt neuerdings auf eine Vorſtellung
pommerſcher Geiſtlicher die Zuſage gegeben worden, daß durch die Auf-
rechthaltung der Union, welche der Oberkirchenrath als ſeine Pflicht be-
trachte, den Bekenntnißſchriften der evangeliſchen Kirche nichts von ihrer
bisherigen Autorität entzogen werden ſollte. (C. B.)

Man hörte davon ſprechen, daß in Kürze die Memoiren des
verewigten Staatskanzlers Fürſten Hardenberg würden der Oeffentlich-
keit übergeben werden. Der Fürſt hatte beſtimmt, daß eine Veröffent-
lichung derſelben 25 Jahre nach ſeinem Tode erfolgen und daß die
Veranlaſſung derſelben von ſeinem Sohne, dem in der Mark anſäſſigen
Grafen Hardenberg, ausgehen ſolle. (C. B.)

Berlin, den 7. Januar. Die in unſerer geſtrigen Zeitung ent-
haltene Notiz, nach welcher die hieſige Regierung unterm 2. Januar
eine Cirkular Depeſche an alle Regierungen des Zollvereins abgeſendet
habe, des Jnhalts, daß Preußen es als eine Austritts Erklärung aus
dem Zollvereine betrachten müſſe, wenn eine der in dieſem ſtehenden
Regierungen in Wien einem Beſchluſſe der dortigen Zollkonferenz bei-
treten werde, iſt, wie uns mit Beſtimmtheit verſichert wird, in aller
und jeder Beziehung unbegründet. (Sp. 3.)

Das Corr.- Bureau kommt in ſeiner geſtrigen Nummer aber-
mals auf die „Re viſion der Verfaſſung“ zu ſprechen. Es be-
hauptet, daß unter einem großen Theile der Abgeordneten beider Kam-
mern die Reviſion als unverſchiebbar betrachtet, und daß man ſich bald
zu beſtimmten Anträgen in dieſer Beziehung entſchließen werde. Es ſei
unzweifelhaft, daß die Führer der entſchiedeneu Rechten bereits mit Eifer
Vorbereitungen träfen, um die ſo gewichtigen Vorſchläge auszuarbeiten
und vor die Kammern zu bringen. Man habe von anderer Seite, wo
man grundſätzlich gewiſſen Abänderungen in der Verfaſſung nicht abge-
neigt war, dieſelben aber, wie es ſchien, zur Zeit nicht betreiben wollte,
erkannt, daß, wenn einmal die Rechte entſchloſſen ſei, ihre Vorſchläge
zur Debatte zu bringen, man auch gut thun würde, in ſo weit man
mit den Anſchauungen jener Partei nicht korreſpondirt, gleichfalls Revi-
ſionsvorſchläge einzubringen. Es ſeien dieſe Reviſtonsvorſchläge, welche
vielfach mit den Anforderungen der Rechten übereinſtimmen würden,
aus dem Schooße der Mittelparteien in beiden Kammern zu erwarten.
Es dürfte kaum zu bezweifeln ſein, daß namentlich in der erſten Kam-
mer die Fraktion v. Bethmann Hollweg jetzt die Herbeiführung der
Reviſions Debatten ſelbſt beſchleunigen werde.

Königsberg, den 3. Januar. Die Lehre der Baptiſten findet
in unſerer Provinz, namentlich in den kleinen Städten und auf dem
Lande, viele Verehrer und Anhänger und neulich erſt empfingen in
einem ſieben Meilen von hier entfernten Dorfe 25 Perſonen beiderlei



Geſchlechts auf einmal die Taufe. Dagegen geht es mit den ſogen.
freien Gemeinden in unſerer Provinz, die faſt ſämmtlich vorläufig ge
ſchloſſen ſind, erſichtlich zu Ende.

Danzig, den 3. Januar. Der Wehen der in Mewe eine
hochverrätheriſche Verſchwörung denuncirt hat, iſt, dem „Danziger
Dampfboote“ zufolge einer jener koloſſalen Schwindler, wie ſie die ſitt
liche Fäulniß der Zeit in der brennenden Subſiſtenzfrage gar nicht
ſelten heraufzuführen pflegt. Uebrigens ſollen zwei der von ihm denun-
cirten Perſonen als durchaus loyal bekannt und auch die übrigen durch
nichts kompromittirt ſein.

Frankfurt a. M., Dienſtag, den 6. Januar, Mittags 12 Uhr.
Durch Verfügung der Polizei wurden: das Montagskränzchen, der Volks-
verein, der Arbeiterverein, der Guttenbergverein, der Cigarrenmacher-
verein und die Turngemeinden, wegen gefährlicher politiſcher Tendenzen
aufgehoben und verboten. Zuwiderhandlung wird mit Strafen, bei
Fremden mit Ausweiſung bedroht. (Tel. Dep. d. C. B.)

Frankreich.
Die „N. Br. Z.“ bemerkt zur Vertheidigung Napoleons: „Der

Eid, den Ludwig Napoleon auf die Konſtitution ablegte, konnte ihn
vernünftigerweiſe weder zu etwas Verbrecheriſchem noch Unmöglichem
verbinden es wäre aber ſowohl verbrecheriſch geweſen, wenn er verſucht
hätte, alle einzelne Beſtimmungen einer Staatsverfaſſung aufrecht zu hal-
ten, von der es ſich klar herausgeſtellt hatte, daß ſie darauf berechnet
war, den Staat, den ſie zu konſtituiren vorgab, zu vernichten, als es
unmöglich war, eine Konſtitution noch unverletzt zu erhalten, deren we
ſentlichſte Beſtimmungen ſchon von den eigenen Hütern dieſer Konſtitu
tion gebrochen waren. Dazu war der Präſident der Republik aber durch
ſeinen Eid verpflichtet, ſo lange er deſſelben nicht von ſeinen Vollmacht-
gebern entbunden war, jenen weſentlichſten Theil der Konſtitution zu
halten, der dem Ganzen zu Grunde lag, und den er, ohne ein Verbre-
chen zu begehen, halten konnte, weil derſelbe ſeiner Natur nach theore-
tiſch war und daher Alles darauf ankam, auf welche Weiſe er praktiſch
angewandt wurde. Dieſer weſentlichſte Theil der Konſtitution war der
Grundſatz der Volksſouverainetät und Prinz Ludwig Napoleon hat da-
her ſeinen Eid nicht gebrochen, ſondern ehrlich erfüllt, als er, gezwun-
gen, zur Rettung Frankreichs die ganze übrige Konſtitution über den
Haufen zu werfen, ihren oberſten Grundſatz, der im Keime ſchon die
ganze Konſtitution enthielt, unangetaſtet ließ und die franzöſiſche Nation
aufrief, von dem ihr zuſtehenden Rechte der Souverainät Gebrauch zu
machen, indem ſie durch allgemeine Abſtimmung in oberſter Jnſtanz über
ſein Recht oder Unrecht entſchied.“

Paris, den 3. Januar. Die neu aufgehende Sonne hat der
Schmeichler mehr gefunden als ſie braucht, und die jungen Höflinge
ſind bereits ſo weit gegangen, das ganze Univerſum zum Mitſchuldigen
am Staatsſtreiche vom 2. December zu machen. Die „pPatrie“ hat
dieſes Wunder vollbracht. Sie giebt ihren Leſern eine aſtronomiſch-
hiſtoriſche Vorleſung über die Beziehungen, in welchen gewiſſe Sterne
zum Schickſale „großer Männer“ ſtehen, und erzählt nun von der Aera
Julius Cäſar's und von dem neuen Sterne im Bilde der Jungfrau,
der am Geburtstage Napoleon's im Jahre 1769 zum erſten Male be-
merkt wurde. Nach den beiden Cäſaren kommt wie billig der neue
Cäſar an die Reihe, und da der Hausaſtronom des Elyſée, Hr. Lever-
rier, nicht ſchnell genug einen eigenen Stern für den neuen Kaiſer fin
den konnte, und Arago ein Republikaner iſt, ſo kam die bonapartiſtiſche
Sterndeuterei auf den genialen und ſo weit er bloß die Erde be-
trifft, naheliegenden Einfall, das ganze Univerſum zum Mitleidenden
beim rettenden Akte vom 2. December zu machen. Es iſt bekannt, ſagt
die „Patrie“, daß die Bewegung ſämmtlicher Sonnenſyſteme dem Stern-
bilde des Herkules zuſtrebe. Dieſe Tendenz habe nun eine Epoche der
Ab und Zunahme, und zur großen Freude der „Patrie“ und ſämmt-
licher Bonapartiſten hat die Periode der Zunahme genau in der Nacht
des 2. December, zur Zeit, als die Sergeants de ville auf der Polizei
präfektur verſammelt waren, wieder begonnen.

Dänemark.
Kopenhagen, den 2. Januar. Heute iſt Staatsrath gehalten wor-

den, worin wahrſcheinlich das Reſultat der Miſſion des Kammerherrn
v. Bille nach Berlin und Wien Gegenſtand der Verhandlungen geweſen.
Ob das Reſultat dieſer Sendung den dieſſeitigen Erwartungen entſpro-
chen und ſomit von Erfolg geweſen, muß ferner noch dahingeſtellt
bleiben. Nach dem, was man bis jetzt darüber vernimmt, ſcheint es
indeß nicht, als ob eine definitive Erledigung der zwiſchen Dänemark
und den beiden deutſchen Großmächten noch obſchwebenden Differenzen,
die Herzogthümer betreffend, bereits erfolgt wäre. Die Miſſion des
Hrn. v. Bille iſt indeß beendigt und das RegierungsDampfſchiff „Uffo“
iſt heute Nachmittag von hier nach Kiel abgegangen, um denſelben von
dort hierher zu bringen.

Das Befinden Sr. Majeſtät des Königs iſt dem Vernehmen nach
beſſer Bulletins ſind ſeit vorgeſtern nicht ausgegeben worden. (Pr. Z.)

Provinzielles.
Aus der Provinz Sachſen, den 5. Januar. Jn den letzten Ta

gen der vergangenen Woche hat Hildenhagen eine Abſchrift des
ſeine Abſetzung ausſprechenden Urtels vom Oberkirchenrathe durch das
Konſiſtorium zugefertigt erhalten. Baſirt iſt die Abſetzung auf den Un
gehorſam deſſelben, der ſich in der Nichtbefolgung der Verordnung, als
Mitglied der National- Verſammlung nach Brandenburg zu gehen, zu
Tage gegeben hat und der als Grundurſache aller folgenden Handlun-

gen betrachtet wird. (N. Z.)

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Flachsröſten und Zubereitung.

Von Seiten des Handelsminiſteriums iſt ein, kürzlich in den Ver-
handlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes aufgenom-
mener Bericht eines vormaligen Zöglings des königlichen Gewerbeinſti-
tuts, Flandorffer, den verſchiedenen Handelskammern zur Einſicht über
geben worden, welcher ſich über Schenks Warmwaſſerröſte des Flachſes
in ſeiner Anwendung in Jrland verbreitet. Der Verfaſſer befindet ſich
zu ſeiner Ausbildung als Bleicher in Belfaſt, hat das dortige Verfah-
ren ſorgfältig ſtudirt und in dieſem Berichte die Ergebniſſe ſeiner Er
fahrungen über dieſen für die Leineninduſtrie ſo wichtigen Gegenſtand
niedergelegt. Bisher wurde das landesübliche Verfahren in Erzeugung
von Flachs hauptſächlich nach dem belgiſchen Syſteme verbeſſert, da dort
die Flachskultur auf einer in andern Ländern nicht erreichten Stufe ſteht.
Doch machte die Verſchiedenheit des Klimas anderorts die dortige Be-
handlungsweiſe nicht allgemein anwendbar, indem dieſes oft ein Haupt-
hinderniß des Röſtverfahrens iſt, während doch eine gute Röſte zur
Erzeugung eines guten Flachſes unentbehrlich iſt. Bisher blieb der
Röſtprozeß meiſt dem Landmanne überlaſſen, welcher gewöhnlich nicht
die gehörige Kenntniß davon hatte oder doch nicht die gehörige Sorg-
falt darauf verwendete; zudem war trotz aller Sorgfalt der Einfluß der
Atmosphäre für den günſtigen Erfolg von größter Wichtigkeit und daher
ſchreibt ſich denn auch die geringe Ausbreitung dieſer Kultur im Ver-
hältniß zu dem, was hierin geleiſtet werden könnte. Daher erregte die
von Schenk 1847 aus Amerika mitgebrachte neue Röſtmethode mit künſt-
lich erwärmtem Waſſer großes Aufſehen. Schenk nahm ein Patent
darauf und überließ daſſelbe ſpäter an Bernard und Koch, welche im
Jahre 1848 zu Newport (County Mayo) in Jreland die erſte Rotte-
Anſtalt nach dieſem Syſteme anlegten. Die Vortheile deſſelben leuch-
teten ein, und das Verfahren wurde von einer beſonders für Verbeſſe-
rung der Flachskultur gebildeten Geſellſchaft raſch verbreitet. Daſſelbe
beſteht 1) in einer Behandlung des Flachſes vor der Röſte, 2) in dem
Röſten ſelbſt und 3) in der Operation nach demſelben.

1) Einige Wochen vor der Erndte (Ende Juli oder Anfang Auguſt)
wird der Flachs dem Landmann auf dem Felde abgekauft, wobei praktiſche
Kenntniſſe zur richtigen Taxation nöthig ſind, um denſelben ſpäter ren-
table verwerthen zu können. Der Landmann iſt hiermit meiſt ſehr zu
frieden, weil ihm dies einen ſichern Nutzen gewährt, der ihm bei eige-
ner Behandlung des Flachſes meiſt entgeht. Der Durchſchnittspreis
des preußiſchen Morgens war in 1850 beinahe 6 Pfd. St. dafür muß
der Flachs in der beſtimmten Zeit ſorgfältig gerauft und in der ange
gebenen Weiſe getrocknet und in trockenem Zuſtande zu einer vorher
beſtimmten Zeit abgeliefert werden. Zum Raufen ſendet die Anſtalt zur
Beaufſichtigung einige zuverläſſige Leute auf die Felder es geſchieht,
wenn die Sonne gehörig rauf iſt, gegen Ende Auguſt, nach belgiſcher
Weiſe. Der Flachs wird in Bündel von 3 Pfund Schwere (wenn er
trocken iſt) zuſammengebunden und in Haufen von 12 Bündel zuſam-
mengeſtellt; ſo bleibt er ſtehen, bis er vollkommen trocken iſt, was bei
günſtiger Witterung in einigen Tagen geſchieht und wird dann abge-
liefert. Sodann ſpeichert man denſelben bei trockener Witterung in der
freien Luft auf Lager, welche auf 2/, bis 3 Fuß hohen Unterlagen
ruhen, die aus einer Mauer oder Böcken beſtehen die Lager ſind aus
Balken zuſammengeſtellt, etwa 80 Fuß lang und 12 Fuß breit. Die
Wurzelenden werden nach außen gelegt, der Haufe nach oben ſpitz zuge-
hend und mit einem Strohdache verſehen; dies genügt, weil dort der
Winter lange nicht ſo ſtrenge iſt, wie in Deutſchland, weshalb alle
Naturprodukte dort auf ähnliche Weiſe aufgeſpeichert werden. Ein ſol
ches Lager enthält gegen 1000 Etr. Flachs 9 Etr. iſt ungefähr das
Produkt eines Morgens. Zuerſt wird dann der Samen genommen,
wozu eine Maſchine mit 2 eiſernen Walzen dient; die Samenkapſeln
werden durch 2 3maliges Durchziehen zwiſchen derſelben zerquetſcht,
ohne daß der Samen beſchädigt wird. 2 Mädchen können täglich über
100 Ctr. Flachsſtroh durchlaſſen und den Samen gewinnen dann ſchla-
gen 2 Männer dieſen Flachs einige Mal auf hölzerne Blöcke, wodurch
der Zweck des Samenausfallens vollkommen erreicht wird. Dann wer-
den die I langen Wurzeln auf einer beſonderen Maſchine, ähn-
lich der StrohSchneidemaſchine, abgeſchnitten, wozu ebenfalls 2 Mäd-
chen erforderlich ſind. Hierauf werden die Bündel aufgeſtellt und ſortirt,
ebenfalls von Mädchen es iſt das Sortiren der verſchiedenen Quali-
täten wichtig, weil ſie verſchiedenes Verfahren beim Röſten verlangen
die einzelnen Sorten werden jede für ſich gewogen und aufgeſpeichert.
Durch Samengewinnung und Wurzelabſchneiden iſt 20——-259 Gewicht-
verluſt entſtanden. Es erfordert dieſe ganze Arbeit nur einige Monate
Zeit und beginnt man damit bald nach der Erndte. Der Samen wird
durch ein Sieb gereinigt und dann in eine beſondere Maſchine zur wei
tern Reinigung gethan, was einige Mal wiederholt werden muß, wozu
1 Knabe, 2 Mädchen und 1 Aufſeher erforderlich ſind es können täg-
lich an 100 Ctr. Flachsſtroh gereinigt werden der beſſere, ſchönere
Samen wird zur Saat, der leichtere in Kapſeln zu Viehfutter verbraucht.

2) Nun wird ohne weiteres Verfahren der Flachs der Warm-
Röſte unterworfen. Hierzu werden hölzerne ovale Gefäße von 12“
Länge, 8“ Breite und 4 Höhe (was jedoch doppelt ſo hoch) genom-
men, welche einen doppelten 3 von einander entfernten Boden ha-
ben, der obere iſt durchlöchert. Ein Dampfrohr geht aus einer gemein
ſchaftlichen Dampfröhre zwiſchen den beiden Böden, 15“ vom Rande
entfernt, in die Gefäße; das kondenſirte Waſſer fließt durch ein kleines
Röhrchen wieder ab; der Zutritt des Dampfes kann von dem Gefäße
durch einen Hahn regulirt werden ein gußeiſernes Waſſerrohr mündet
mit Zweigrohr über jedem Gefäße; unter denſelben ſind Abzugskanäle



in den gemauerten Unterlagen zur Abführung des Rollwaſſers. Der
Flachs wird nun ſenkrecht mit den Wurzelenden auf den Voden in
die Gefäße geſetzt, mit einer Decke beſtreckt und dieſe mit Klammern
befeſtigt, daß der Flachs in Folge der Gährung nicht aufſteigen kann;
dann werden die Gefäße mit kaltem Waſſer gefüllt, daß es einige Zoll
über dem Flachs ſteht, läßt aber den Flachs nicht länger darin kalt,
ſondern läßt allmählig den Dampf in das untere Rohr eintreten,
ſo daß das Waſſer nach 8 Stunden 90? T. (25,789 R.) erlangt,
welche Temperatur nun Tag und Nacht unterhalten wird, bis die Röſte
des Flachſes vollendet iſt, was gewöhnlich in 66 Stunden nach Ein-
laß des Dampfes der Fall iſt; doch hängt dies von der Qualität
des Waſſers, hauptſächlich aber des Flachſes ab, und man überzeugt
ſich davon, indem man einige Flachsſtengel herausnimmt und ſie knickt,
wobei ſich die Strohtheile leicht und vollkommen von den Faſern
trennen laſſen müſſen. Dann ſperrt man den Dampf ab, wenn er
zur Erhaltung der Temperatur noch nöthig war, läßt das Rollwaſſer
ab uud friſches Waſſer einige Stunden auflaufen, um den Flachs
von Schmutztheilen zu befreien und nimmt endlich den Flachs
aus den Gefäßen. Je reiner und weicher das Waſſer war, deſto gün-
ſtiger iſt es für die Gährung und Röſte; feinerer Flachs fordert länge-
res Röſten, als ſtärkerer; deshalb iſt das vorherige Sortiren nöthig.
Jedes Faß enthält 6 Ctnur. trockenes Flachsſtroh, im Sommer würden
wöchentlich 36, im Winter (4 Monate lang) jedoch nur 24 Gefäße ge-
füllt und entleert, alſo 8 Monate lang 216 Ctnr. und 4 Monate lang
144, was im Ganzen 2304 Ctnr. im Jahre ausmacht. Hiezu war 1
Mann und 1 Knabe, ſo wie 1 Dampfkeſſelheizer nöthig, welcher alle 3
Stunden die Wärme aller 18 Fäſſer zu unterſuchen und ſie im Journal
einzutragen hat; für dieſe 27 Fäſſer würde ein Keſſel von 27 Pferdekraft
hinreichen. Nach dem Herausnehmen des Flachſes kommt er in einen
trockenen Raum, wo Mädchen die Bündel öffnen und ihn zwiſchen zwei
5* lange Stäbe, die durch Ringe zuſammengehalten werden, bringen
in der Mitte geht eine Drahtöſe durch den andern Stock und wird durch
einen Pflock feſtgehalten demnächſt wird er in einen hölzernen offenen
Schuppen zum Trocknen aufgehängt. Jn 1--2 Tagen iſt der Flachs
bei günſtigem Wetter trocken, im Winter jedoch nie ganz und muß dann
noch in beſonderen trockenen Räumen nachgetrocknet werden, was in einem
Raum über dem Dampffkeſſel auf Querlatten geſchehen kann da dieſer
Raum aber im Winter nicht ausreicht, ſo muß man beſondere Trocken-
räume dafür einrichten. Dies künſtliche Trocknen muß mit großer Vor-
ſicht geſchehen und die Wärme darf nie über 1007 T. ſteigen (etwas
über 309 R.). Beſſer iſt es, das Röſten im Winter ganz zu unterlaſſen
und in den übrigen Monaten die Arbeit etwas zu vermehren; es iſt hier-
durch beſſere Röſte und günſtigeres Reſultat, auch Koſtenerſparniß zu er-
zielen. Jm ſtrengen Winter würde es ohnedem unmöglich ſein, das
Röſten vorzunehmen. Das Bleichen vor dem Trocknen macht große Koſten
und dieſe entſprechen im Allgemeinen nicht der Verbeſſerung des Flachſes.
Der gerottete und getrocknete Flachs wird in runde kegelförmige Haufen
geſetzt und mit Strohdach verſehen, zum Schutz vor Näſſe, eine Unter-
lage von Dornenreiſig ſchützt vor Kälte 2ec. Der Gewichtsverluſt beim
Röſten beträgt etwa 159

3) Hat der Flachs ſo in Haufen einige Zeit gelagert wenigſtens
6——8 Wochen ſo kommt er in die Brechmaſchine, die auch ſchon zum
Theil bei uns angewendet wird; iſt es gebrochen, ſo werden die Faſern
von einigen Mädchen möglichſt parallel und Mitte zu Mitte gelegt, um
ihn zum Schwingen zurecht zu machen hiervon iſt mehr oder weniger
großer Verluſt in Werg abhängig deshalb dieſes Legen ſehr wichtig.
Zur Bedienung der Brechmaſchine gehören 4, zum Legen 8 Mädchen.
Täglich können etwa 22'/, Centner geröſteter Flachs gebrochen werden,
wobei der Gewichtverluſt 14 pCt. beträgt. Dann wird der Flachs auf
der hierzu gebräuchlichen Schwingmaſchine geſchwungen, wozu 2 Arbeiter
mit großer Uebung und Geſchicklichkeit erfordert werden. 10 Arbeiter
ſchwingen durchſchnittlich täglich 19* CEtnr. gebrochenen Flachs, welche
einen durchſchnittlichen Ertrag von 400 Pfd. geſchwungenen Flachs,
104 Pfd. Werg, 1 und etwa 3 Ctnur. II. Sorte lieferte. Sorte I.
iſt 1*)5 3 Thlr. II. nur 18 20 Sgr. per Etrn. werth. Die
Handſchwingen werden nach und nach von den Maſchinenſchwingen ver-
drängt werden, da erſteres in größerem Maßſtabe nicht auszuführen iſt.
Die letzte Operation iſt das Sortiren der verſchiedenen Faſern nach
Länge, Farbe und Feinheit, welche in Bündel von gleicher Qualität zu-
ſammengebunden und in größere Bunde von 16 Pfd. Gewicht gebunden
werden und nie zum Verkauf bereit ſind. Jn Crive wurden 8 Qualitäten
Flachs unterſchieden, der Preis eines ſolchen Bundes von 16 Pfd. war
von 2 Thlr. bis 3' Thlr. verſchieden.

Ein Vergleich mit dem belgiſchen Verfahren ſtellt das Röſten nach
der Schenk'ſchen Methode einen um 10 pCt. niedrigen Gewichtsverluſt
heraus. Die Vortheile des letzteren Verfahrens liegen hauptſächlich darin,
daß die Arbeit des Röſtens dem Erbauer des Flachs gänzlich abgenommen
wird; denn in dem größeren Ertrage durch a) ſichere Samengewinnung
und b) einen geringeren Gewichtverluſt nach der Röſte, endlich 3) da-
durch, daß es möglich iſt, mit verhältnißmäßig geringen Unkoſten ſehr
bedeutende Quantitäten Flachs zu röſten, was bei dem bisherigen Verfahren
nicht möglich war. Bei 20 Etnr. trockenem Flachsſtroh ſtellten ſich zu
Crive die Koſten des Röſtens und Trocknens zu 2 —3 Thlr. heraus,
was eine gewiß unbeträchtliche Summe iſt im Vergleich mit den Unkoſten
bei andern Verfahren. Der Werth des Flachſes ſtellte ſich iſt Crive auf
12/3-2 Thlr. die 16 Pfd., wenn er vom Erbauer ſelbſt gerottet und
ebenfalls mit der Maſchine geſchwungen war, dagegen auf 2—3 Thlr.,
wenn er nach der Schenk'ſchen Methode behandelt war. Der Koſtenan-
ſchlag zur Errichtung einer Anſtalt von dem Umfange, um den Ertrag

von 500 pr. Morgen Flachs hiernach röſten zu können, würde ſich etwa
auf 8000 Thlr. belaufen, und würden hierzu 22 Männer und 54 Mäd-
chen erforderlich ſein. Verſuche mit geringerer Temperatur verlangten
längern Zeitaufwand und lieferten doch ungünſtigere Reſultate doppeltes
Röſten verfeinerte den Flachs, aber nicht im Verhältniß zum Koſtenauf-
wand. Zuſatz von blauer Morelle zum Rottwaſſer zeigte keinen Unter
ſchied im Reſultate. Zuſatz von Harz und Seife ſollte dem Flachs
ſchöneres Anſehen und überhaupt günſtigeres Reſultat geben was aber
nicht der Fall war.

Eine neue Erfindung, die Trennung der holzigen Theile von den
Faſern auf mechaniſchen Wegen ohne Rotte zu bewerkſtelligen, entſpricht
bis jetzt noch nicht den Anforderungen eine andere Erfindung, dem
Flachs in Folge eines chemiſchen Prozeſſes der Baumwolle ahnliche
Eigenſchaften zu geben und ihn dabei zu bleichen, iſt bereits in England
im Großen zur Anwendung gekommen und ſollen die Reſultate befriedi-
gend ſein.

Eine neue Methode des Röſtens und Brechens in 10-- 12 Stun-
den iſt noch nicht näher bekannt geworden.

Der Gegenſtand iſt von ſo großer Wichtigkeit für deutſchen Ackerbau
und Jnduſtrie, daß eine ausführliche Mittheilung des Hauptinhaltes jener

Schrift wohl zu rechtfertigen iſt. J. K.
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Oeffentlich-mündliche Verhandlungen des Königlichen
Polizei Gerichts hier

am 7. Januar 1852.
Durch Erkenntniß wurden verurtheilt

1) 1 Perſon wegen Diebſtahls zu 8 Tagen Gefängniß und Verluſt der Na
tionalcocarde. 2) 4 Perſonen wegen Bettelns eine jede zu 24 Stunden Gefäng-
niß. 8) 3 Perſonen wegen unterlaſſener Straßenreinigung, jede zu 10 Sgr.
Strafe, event. 24 Stunden Gefängniß. 4) 1 Perſon wegen Verlaſſen ihres Dien-
ſtes zu 2 Thlr., event. 24 Stunden Gefängniß. 5) 1 Perſon wegen verbotswi-
drigen Handelns mit Backwaaren zu 1 Thlr eyent. 24 Stunden Gefängniß
6) 1 Perſon wegen verbotenen Sandgrabens zu 10 Sgr. event. 24 Stunden
Gefaängniß.

Mathematiſche Aufgaben aus dem praktiſchen Leben.
Löſungen.

Das von Herrn Julius Crone in Eisleben mitgetheilte Reſultat
der 16. Aufgabe: 873,73 Meilen iſt richtig. Eine flüchtige Rechnung
ergab c. 1300, und da dies mit einem anderweit eingegangenen Re
ſultate übereinſtimmte, ſo entſtand der bemerkte Jrrthum.

Von Nr. 18. iſt nur eine Löſung eingegangen und zwar ebenfalls
von dem obengenannten Herrn. Sie giebt richtig an, daß jede Dimen-
ſion der Torfform nahe um Zoll vermehrt werden muß.

19. Aufgabe.
Eine Perſon ſteht in einer bekannten Entfernung von zwei Thür-

men ſo, daß ſie die Spitze des einen Thurms von der des anderen
gedeckt ſieht; ſie nähert ſich hierauf in der durch die Fußpunkte der
Thürme beſtimmten geraden Linie ſo weit, bis der Elevationswinkel
der Spitze des entfernteren Thurms gerade halb ſo groß iſt, als der
des näheren wie hoch ſind die beiden Thürme.

(Entfernung des erſten Beobachtungsortes vom näheren Thurme
a 325“, vom entfernteren b 632“, abgeſchrittene Strecke bei der
Annäherung an die Thürme c 175“.) Vielleicht nicht ohne Jnter-
eſſe für die Herren Feldmeſſer.]

v—x-———————-vÖGeſchichtskalender für alle und den Regierungs-

bezirk Merſeburg.
8. Januar.

1744. Sieg. Rud. Rambach wird zu Halle geboren.
1746. Der Dichter Bürger zu Molmerswende geboren.
1814. Die Franzoſen übergeben Torgau an die Preußen.

Meteorologiſche Beobachtungen.

5. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27P. 3. 10,6P. 28 P. 3. 1,5 p. e. 28 P. Z. 2,6 P. L. 28 P. 3. 0,9 P. L.

Luftwärme 0,5 Gr. Rm. 2,1 Gr. Rm. 0,3 Gr. Rm. 1,0 Gr. Rm.
Wetter ziemlich heiter. ziemlich heiter. trübe. ziemlich heiter.

Wind W. NW. N. NW.
Allgemeiner Anzeiger.

Verlobt: Philippine Deſſauer und David Leonhardt
(Ellrich und Jeßnitz). Marie Steinhardt und Theodor Con-
radi (Wanzleben und Burg). Mathilde Höpſtein und Kauf-
mann Oscar Reinicke (Leipzig und Köthen). Fräul. A. Hauff
und K. Heine (Weidigsmühle bei Jena und Dürrenberg). Fräul.
J. Kirchhoff und Kaufmann Wapler jun. (Erfurt).

Geboren: Guſtav Reuſche, ein Sohn (Gardelegen).
Geſtorben: Johanne Horſt geb. Winckler (Burg). Marie

Eliſe Wilhelmine Wildegans (Hamburg und Magdeburg).
Verw. Kriegsräthin und Bank Direktor v. Vangerow (Magdeburg).

Chriſtiane Mäder (Halle).



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn folgenden bei der Königlichen General
Kommiſſion der Provinz Sachſen zu Stendal
e eeden Ablöſungs und Auseinanderſetzungs-
achen:
1) Die Ablöſung der ſämmtlichen Reallaſten

von den Gütern und Grundſtücken im Ge-
meindeverband und in der Flur von Kax
dorf, Schweinitzer Kreiſes, inſoweit die
Abgaben nicht dem Domainenfiscus als Be
rechtigten zuſtehen

2) Die Ablöſung der Realberechtigungen des
Ritterguts Leipnitz von den Gütern und
Grundſtücken der Gemeinde Verbände und
Fluren Leipnitz, Dahlenberg, Proſch-
witz und Mahlitzſch, Torgauer Krei-
ſes, mit gleicher Beſchränkung;

3) Die Ablöſung ſämmtlicher Reallaſten, welche
dem ehemals Königlichen Domainen Vorwerk

zu Annaburg von den zu den Gemeinde
Verbänden der Dorſſchaften Mahdel und
Arensneſta gehörigen Grundſtücken, ſo
wie von der Elſtermühle zu Löben zu
leiſten ſind, und die Regulirung der Ver-
wendung der dem Beſitzer des berechtigten
Gutes, Premier Lieutenant a. D. Dittmar
zu Annaburg, zu gewährenden Capital-
abfindungen;

4) Die Ablöſung der ſämmtlichen Dienſte und
Abgaben, welche das Rittergut Streeſa
von den zum Gemeindeverbande Strceſa
gehörigen Grundſtücken zu fordern hat, und
die Regulirung der Verwendung der dem
Beſitzer des berechtigten Gutes, Juſtizrath
Wilke zu Berlin, zu gewährenden Capi-
talabfindung;

5) Die Ablöſung ſämmtlicher Reallaſten, welche
das Rittergut zu Wüſtermarke und das
ſogenannte Endemann'“ſche Kleingärtner-
Gut Nr. 16 daſelbſt von den zum Gemein-
deverbande Wüſtermarke gehörigen Grund
ſtücken zu fordern haben, und die Reguli-
rung der Verwendung der den berechtigten
Gütern zu gewährenden Abfindungen;

6) Die Ablöſung der ſämmtlichen Dienſt,
Geld und Naturalabgaben, ſo wie ſonſtiger
Reallaſten, welche das Rittergut Groch witz

im Schweinitzer Kreiſe von den
zu den Gemeindeverbänden der Dorfſſchaften
Holzdorf und Neuerſtadt, Borken
und Grochwitz gehörigen Grundſtücken zu
fordern hat;

7) Die Ablöſung der Hütungs, Graäſerei,
Lehm, Sand- und Raſenſtichberechtigungen

auf dem ſogenannten Annaburger Erb-
hutungsReviere, einem Theile der König-
lichen Annaburger Forſt, Torgauer
Kreiſes

8) Die Specialſeparationen der Feldmarken
Brandis, Dixfährda, Holzdorf,
Wiepersdorf und der zum Weichbilde der
Stadt Jeſſen gehörigen Großfeld Hufen-
mark, ſämmtlich zum Schweinitzer Kreiſe
gehörig,

werden Behufs Ermittelung unbekannter Jn-
tereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation alle
Diejenigen, welche dabei als Grundbeſitzer, Lehns
anwärter oder aus irgend einem andern Rechts-
grunde ein noch nicht zur Verhandlung gezoge-
nes Jntereſſe zu haben vermeinen, aufgefordert,
ſich damit ſpäteſtens bis zu dem auf

den 7. Februar 1852, Vormittags 11 Uhr,
im Lokale der Königlichen Kreisgerichts Kom-
miſſion II. hierſelbſt anberaumten Termine zu
melden, widrigenfalls ſie die obigen Ablöſungen
und Auseinanderſetzungen ſelbſt im Fall einer
Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und
mit keinen Einwendungen dagegen weiter gehört
werden können.

Herzberg, den 26. November 1851.
Der KammergerichtsAſſeſſ. Der Kreisrichter
und Specialkommiſſarius Krauſe.
v. Schuckmann.

e Die rühmlichſt bekannten echten rnSee Rrust- Wabletten (Päte pectorale) S Sart.
1843. des Apotheker George in Epinal (Vogeſen), ein bewahrtes Lin 1845.

h derungsmittel bei Bruſtleiden aller Art, Huſten, Schnupfen, Katarrh c,, Roh
ſind in Schachteln zu 8 Sgr. zu haben in Halle bei F. W. Händler, in Schkeuditz bei
ſr 3 A. Hertel, in Zörbig bei Jul. Staufenau, in Sangerhauſen bei G. Apel, in Quer-

rt bei J. G. Böttcher.

Bekanntmachung.

Zu dem Muſik Corps des Königlich Preu-
ßiſchen 2ten Jnfanterie,„Königs“ Regiments in
Stettin werden

1 guter Flötiſt,
1 do. Oboe-Bläſer,
1 do. Wald-Horniſt,
1 do. Trompeter

und einige gute Clarinettiſten geſucht, und ihnen
bei entſprechenden Leiſtungen angemeſſene Zula-

en zugeſichert. Auf dieſe Stellen reflectirende
uſici werden aufgefordert, ihre Offerten, durch

Atteſte über ihre muſikaliſche Fähigkeit begleitet,
bald möglichſt

An die Muſik Kommiſſion
des oben genannten Regiments gelangen zu
laſſen.

Guts Verkauf.
Mein zu Großſtreben bei Torgau unter

Nr. 26. belegenes Gut mit guten Wohn und
Wirthſchaftsgebäuden, 140 Morgen gutem Acker
(größtentheils Weitzenboden), ſchönen Elbwieſen
und vollſtändigem Jnventarium an Vieh und
Wirthſchaftsgeräthſchaften, will ich verkaufen.

Perſonen, welche Luſt zu kaufen haben, kön-
nen ſich entweder bei mir ſelbſt, oder bei dem
Geſchäfts Agenten Herrn Liebmann zu Pret-
tin melden. Die Hälfte des Kaufgeldes kann
darauf ſtehen bleiben.

Axien bei Prettin, den 5. Januar 1852.
Gottlieb Helwig Gutsbeſitzer.

Mittwoch, den 21. Januar c., von Vormittags
9 Uhr ab,

ſollen im Gehöfte der Wittwe Reinemann zu
Planena: 4 Stuck junge Kuhe von ſehr guter Art,
2 Pferde, ſowie 2 Leiterwagen, 2 Paar Eggen, 1
Pflug und ſonſtiges Ackergerath, nebſt einem großen
Vorrathe an Haus und Wirthſchaftsgeräth an den
Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden.

2 ſehr freundliche ausmeublirte Stuben nebſt 1
bis 2 Kammern und Gartenpromenade ſind an einen
ſoliden Herrn oder eine einzelne Dame, die keine
Wirthſchaftsräume gebraucht, zum 1. April zu ver
miethen, kl. Steinſtraße Nr. 213, neben dem Kreis
gericht in der Gartenwohnung 1 Treppe hoch.

Ein gut rentirendes Fabrik-Geſchäft, in jeder
Lokalität fortzuſetzen, iſt wegen Kränklichkeit des
Beſitzers für den ſoliden Preis von 300 Thlr.,
mit allen Betriebs-Geräthſchaften käuflich ſofort
zu übernehmen. Weiteres durch J. G. Fiedler
in Halle a./S.

Jm Hofe
3 Stuben 1 Kammer, Kuüche, Boden, verſchloſ
ſener Vorſaal, Torfſtall und Kellerverſchlag, iſt von
jetzt an an eine ſtille Familie zu vermiethen und
den 1. April zu beziehen. Das Nahere im „gold-
nen Ring.“

Tanzunterricht.
Zu dem am 15. d. M. beginnenden neuen

Curſus nehme ich gefällige Anmeldungen täglich
bis Mittags 1 Uhr an. Denen, die mich be
reits von ihrer Theilnahme benachrichtigt wird
die erſte Unterrichtsſtunde durch einen Boten an
gezeigt werden. W. Rocco,

Märkerſtraße Nr. 455 (1 Treppe hoch).

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Bei Ed. Anton in Halle iſt zu haben
Erdmann, Prof. Dr., Ueber die Langeweile,

Vortrag, gehalten im wiſſenſchaftlichen Verein
zu Berlin. 5 Sgr.

e verkauft das Vorwerk Langenbogen,

Sonnabend, den 10. Januar, Abends 6 Uhr,
Dritte Vorleſung

im Saale des Kronprinzen.
Der Vorſtand des Frauenvereins zur

Armen und Krankenpflege.

BEnglischer Hof.
James Caylor's aus Amerika

großes

bewegliches Rieſen -Cyeclorama
des

Miſſiſſippi-Stromes,
das größte Gemälde der Welt,

iſt täglich geoffnet.

Erſter Platz 10 Sgr., zweiter Platz 5 Sgr. Kin-
der die Halfte. Anfang praciſe 7 Uhr. Kaſſeneroff
nung 6 Uhr. Billets ſind im „Engliſchen Hof“
zu haben.

Donnerstag, den 8. Januar.
AMariette und Jeanetton,

oder

Die Hochzeit vor der Trommel.
Vaudeville in 3 Akten von W. Friedrich,

Muſik von Stiegmann.
Fräulein Marie Siegmann: „Jeanetton“,

als Antrittsrolle.
A. Döbbelin,.

Getreidepreiſe.
Magdeburg, den 6. Januar. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 42 58 Thlr. Gerſte 32 39 Thlr.
Roggen 55 56 Hafer 23 25
Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 38 Thlr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 6. Jan. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. Z.
am 7. Jan. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 11 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 6. Januar,

am alten Pegel 6 Zoll unter 0, am neuen Pegel
6 Fuß 6 Zoll.

Magdeburg den 6. Jannar Zf. Brief. Geld.,

Preuß. freiwillige Anleihe 5
Scttaatsſchuld-Scheine 34 894 89

Verein. Dampfſchifff.“Stamm-Act. S
do. Prior.-Actien 5 88 SMagdeburg Leipz. StammActien 4 240 S

do. do. Prior.-Actien 4 100 Sdo. Halberſt. StammActien 4 (146
do. do. Prior.-Actien 4 100 Sdo. Wittenb. do. 4do. do. Prior.-Actien 5 S S

Amſterdam kurze Sicht. 1434
do. 2 Monat (143Hamburg kurze Sicht. 1514 1514do. 2 Wch 15041503Frankfurt kurze Sicht. Sdo. 2 Monat zPreuß. Friedrichsd'or 2Ausländiſch Gold à 5 Thlr. 110 1094

T
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